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Der IV. Periode gehört die Keramik mit Weißmalerei an, deren erstes
Erscheinen schon für das Ende der vorigen Periode angenommen wird.

Für die Dauer der ganzen Ansiedelung werden 400 Jahre (2500 bis
2100 v. Chr.) gerechnet.

Die letztgenannte Gruppe, die weiß bemalte Keramik, wird von Frl. Hall
(S. 191 ff.) mit wünschenswerter Ausführlichkeit behandelt, indem auf acht
Tafeln charakteristische Proben dieser wichtigen Entwickelungsstufe aus
Gournia veröffentlicht werden. Sie entspricht der Klasse III in B o y d s
Stufenreihe, ist also jünger als die gefleckte Gruppe und älter als die Kamares-
 ware. Eine genaue Analyse wird den eigenartigen Ornamenten gewidmet,
darunter besonders der Spirale, dem Flechtband und naturalistischen Motiven.
Besondere Vergleiche führen zu dem Resultate, daß die Gourniagruppe auch
genetisch als Vorstufe der „mittelminoischen“ Kamaresware zu gelten hat.

Hubert Schmidt-Berlin.
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In einer sehr dankenswerten Studie untersucht die Verfasserin das ganze,
bisher publizierte Material an kretischer Vasenmalerei nach ihrer dekorativen
 Bedeutung und Entwickelung auf Grund der von Evans für Knosos be
gründeten Einteilung in drei Perioden (Early Minoan, Middle Minoan, Late
Minoan), deren jede drei Unterstufen hat. Der hier vorhandene Muster schätz
weist nach Hall folgende, generell verschiedene Gruppen auf:

I. Imitative Muster, d. h. Darstellungen von wirklich vorhandenen
oder gedachten Motiven. Es sind: a) rein naturalistische Muster; b) kon
ventionell naturalistische Muster, d. h. Darstellungen natürlicher Vorbilder
nach herkömmlichen Methoden; c) „conventionalized naturalistic designs“,
d. h. Muster, die nicht mehr unmittelbar auf Naturvorbilder zurückgehen,
sondern infolge fortwährenden mechanischen Kopierens eine stereotype Form
erhalten haben; d) sacrale Muster, wie z. B. die Doppelaxt. II. Nicht-
imitative Muster, d. h. Verbindungen von Linien nach den Gesetzen von
Rhythmus und Symmetrie. Sie sind: a) einfache Grundmuster, wie Punkte,
Spiralen u. dgl.; h) Kombinationen und Kompositionen von solchen.

Das Resultat der Untersuchung läßt sich in folgende Sätze kurz zu
sammenfassen:

Die Entwickelung beginnt mit der Beschränkung auf die einfachsten
linear-geometrischen Muster, unter denen der Zick-Zack besonders beliebt ist:
Early Minoan I bis III mit eingeritzten und aufgemalten Ornamenten. Die
Einführung der Töpferscheibe in Early Minoan III hat keinen Einfluß auf
die Entwickelung des Dekors. Dagegen setzt die rot-schwarz gefleckte
Ware von Vasiliki (Ostkreta), wahrscheinlich in Early Minoan II, die Ein
führung des Töpferofens voraus, der einen schärferen Brand ermöglichte.
Auf den Gebrauch des Pinsels will die Verfasserin die immer mehr zur
Geltung kommende Vorliebe für die Bogenlinie zurückführen. Mit der Weiß
malerei auf gemaltem Grunde in Early Minoan III setzt die großartige
Entwickelung des altkretischen Dekorationsstils ein. Ebendahin gehören die
Anfänge der „Naturalisierung“ geometrischer Motive, d. h. es beginnt damit
die Geschichte der imitativen Muster.

Trotz der typischen Herrschaft der nicht-imitativen Muster setzt sich
 dieser Prozeß in Middle Minoan I fort. Durch den Zusatz von Neben
farben (Rot, Karmesin und Orange zu Weiß) gewinnt der Dekor ungemein an
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